
Jeden Herbst vor den Schulfe-
rien finden an den Gymnasien
die Studien- oder Maturareisen
statt. Diese sollen ein abwechs-
lungsreiches Kultur- und Frei-
zeitprogramm bieten und dau-
ern in den meisten Fällen eine
Woche. Die Schulklassen kön-
nen selbst bestimmen, wohin
dieReisegehensoll.VieleSchu-
len kennen die Regel: Der Ort
soll mit dem Zug erreichbar
sein. Aber einige Gym-Klassen
fliegen lieber – das zeigt eine
Umfrage der bz bei den zehn
Gymnasien in Basel-Stadt und
Baselland. Gerade im Fall des
Stadtkantons,derbis2037CO2-
neutral werden will und seine
Bevölkerung auf umweltbe-
wusstesVerhalten trimmt,wirft
das Fragen auf.

In Basel-Stadt gelte für Rei-
sen bis 1000 Kilometer die
Bahnpflicht für begleitende
Lehrpersonen, und da sie die
Klassen beaufsichtigen, betrifft
das de facto auch die Schülerin-
nen und Schüler. Ein generelles
Flugverbot für Schulklassen ge-
be es aber nicht, sagt Sandra
Eichenberger, Medienspreche-
rin des Erziehungsdeparte-
ments Basel-Stadt.

Für die meisten Schulen in
Basel-Stadt ist jedoch klar: Ihre
Klassen fliegen nicht auf Matu-
rareisen. Darunter die Gymna-
sien Leonhard, Bäumlihof und
Kirschgarten sowie das Wirt-
schaftsgymnasium. An einer
Schule entscheiden sich jedoch
SchulklassenjedesJahrfürOrte,
die ausserhalb dieser Bahn-
pflichtvon1000Kilometern lie-
gen: am Gymnasium Münster-
platz. Alleine in diesem Herbst
flogen drei Klassen mit dem
Flugzeug im Rahmen ihrer Ma-
turareise.

Langstreckenflüge ohne
konkrete Begründung
An allen städtischen Gymna-
sien gibt es die fachspezifischen
Schwerpunktfachreisen. Am
«Münster» führten solche Rei-

sen in diesem Jahr unter ande-
rem in die USA oder nach Grie-
chenland. Das Erziehungsde-
partement sagt: «Die Auswahl
der Reiseziele für Studien- oder
Schwerpunktfachreisen liegt in
der pädagogischen Kompetenz
der Lehrpersonen.» Ob da eine
Reise nach England statt in die
USAökologischnichtmehrSinn
machenwürde,wirddabeinicht
beantwortet.

Unter den Reisezielen, wel-
che angeflogen wurden, waren
unteranderemValenciaundPa-

lermo. Obwohl die SBB Direkt-
verbindungen in mehrere Städ-
te in Italien und Spanien anbie-
ten, haben sich die Klassen für
OrteausserhalbderBahnpflicht
entschieden. Es stellt sich die
Frage: Sind Valencia und Paler-
mo dermassen vorteilhaftere
Orte als beispielsweise Barcelo-
na oder Rom, die in einem Tag
mit demZug erreichbar wären?

Die Schülerschaft darf
mitentscheiden
Auch in Baselland sind die Re-
geln zu Flugreisen unterschied-
lich. Allgemeine Regelungen
gibt es nicht. In denGymnasien
Oberwil, Muttenz und Liestal
gelten interne Regeln, die Flug-
reisenverbieten.EmanuelWitt-
stich, Rektor des Gymnasiums

Muttenz, sagt: «Unser Flugver-
bot gilt seit mehr als 25 Jahren
und wurde vom Gesamtkolle-
gium erlassen.»

Spannend am Gymnasium
Liestal sei, dass das Flugverbot
auf Antrag der Schülerinnen
und Schüler selbst verabschie-
det worden sei, sagt Co-Rektor
Andreas Langlotz. Am Gymna-
sium Münchenstein gilt: «Die
Schulleitung kann Ausnahmen
bewilligen, aber dafür braucht
es sehr guteGründe», sagt Rek-
tor Gabriel Hänggi. «Wir haben
maximal jeweils einer Klasse
eine Flugreise erlaubt.»

Eine Schule aus Baselland
hebt sich wortwörtlich von den
anderen ab: Am Gymnasium
Laufental-Thierstein seien in
diesemJahralledreiKlassendes

JahrgangsmitdemFlugzeugge-
reist, sagt Rektor Markus Leu-
enbergeraufAnfrage.Dochwo-
hin sind die Klassen geflogen?
Die Antwort überrascht: Die
drei Klassen flogen laut Leuen-
berger nach Nizza, Rom und
Kroatien. Die Entscheidung lie-
ge nicht bei ihm, sagt er, son-
dern beim Schülerrat.

DieGegenleistung fürweite
Reisen
In Basel-Stadt müssen die
Schulklassen als Gegenleistung
für das Reisen mit dem Flug-
zeug einen Umwelteinsatz leis-
ten, sagt Sandra Eichenberger.
Die «Flieger-Klassen» müssen
beispielsweise imWaldoderam
Rheinbord Abfall einsammeln
gehen. In Bezug auf das Ziel

Jaël Aebi

Netto-Null 2037setzedasErzie-
hungsdepartement auf Eigen-
verantwortungder Schulenund
die bestehenden rechtlichen
Vorgaben. Eine derartige Auf-
gabeseiamGymnasiumLaufen
freiwillig, sagt Leuenberger. Er
würdeesjedochsehrbegrüssen,
den Ausgleich obligatorisch zu
machen.

Das Budget pro Kopf am
Gym Laufen soll 800 Franken
nicht übersteigen, soLeuenber-
ger. Die Klassen würden sich
hauptsächlich für das Fliegen
entscheiden, weil es billiger sei
als eine Zugfahrt. Aufgrund der
fehlenden Rechtsgrundlage,
sagt der Rektor, könne er kein
Flugverbot aussprechen – ob-
wohl er selbst das Reisen mit
demZug befürwortenwürde.

Jahre lang nehmen die
Klassen des Gymnasiums
Muttenz schon den Zug.

Es ist in der Basler Politik ver-
mutlichdasamhitzigstendisku-
tierteGeschäft des Jahres: Heu-
te Mittwoch entscheidet der
Grosse Rat, wie das Südareal
von Roche zwischen Rhein und
Grenzacherstrasse künftig aus-
sehen soll. Es geht auch darum,
wie Basel-Stadt mit seinen
Pharmakonzernen umgeht. Zu-
letztdrehtesichdieKontroverse
primär um den Erhalt des Baus
52 - des Verwaltungsgebäudes
vonRoche von 1960aus der Fe-
der des früheren Hausarchitek-
ten Roland Rohn. Diesen Bau
nahm eine knappe linke Mehr-
heit der vorberatenden Bau-
und Raumplanungskommis-
sion (BRK) überraschend in den
Bebauungsplan auf.

Diese Vorgabe könnte amMitt-
woch imRatsplenumallerdings
wieder fallen: Sowerden sich in
der Frage der Unterschutzstel-
lung des Baus 52 einige wenige
SP-Fraktionsmitglieder enthal-
ten,wieFraktionschefinMiche-
la Seggiani auf Anfrage bestä-
tigt. Damit könnte sich das in
derBRKknappunterlegenebür-
gerliche Lager im Parlament in
dieser Frage doch noch durch-
setzen.

Mahnung derMagistraten
hatteWirkung
Im Vorfeld hatten sich die SP-
Regierungsräte Kaspar Sutter
undTanjaSoland indieDebatte
eingeschaltet und den Genos-
sinnen und Genossen ins Ge-
wissen geredet: So nannte Sut-
ter die Vorgaben der linken

BRK-Mehrheit als «standort-
politisch hochriskant». Die
Mahnungen der Magistraten
zeigten offensichtlichWirkung.

Allerdings nur in diesem
Punkt: So könnte der Bau 52 zu
einem Bauernopfer werden für
Anliegen, die aus rotgrüner
Sicht (noch) wichtiger sind: So
fordert die BRK-Mehrheit auf
dem Südareal einen öffentli-
chen Fussweg und Aufenthalts-
orte, eine Verbreiterung der So-
litude-Promenade entlang des
Rheins sowie verbindliche Kli-
ma-Vorgaben an Roche zur Er-
stellungundBetriebvonGebäu-
den. Seggiani betont, dass die
SP den Forderungen der BRK-
Mehrheit folgen wird. Im
Gegensatz zur Unterschutzstel-
lung des Baus 52 sind hier keine
Enthaltungen zu erwarten.

Hans-Martin Jermann Insbesondere der Fussweg ist
der bürgerlichen BRK-Minder-
heit(undgewissauchRoche)ein
Dorn im Auge. «Die Durchwe-
gung gegen den Willen der
EigentümerininsGrundbuchzu
schreiben, kommt einer Enteig-
nung gleich», sagtMichael Hug
(LDP), Sprecher dieser BRK-
Minderheit. Er bedauert, dass
die BRK auf das Angebot von
Roche, die Promenade zu ver-
breitern, nicht eingestiegen sei
und zusätzliche Forderungen
gestellthabe.«Damitwurdedas
Fuder überladen.» Schliesslich
sei der Bebauungsplan, den die
RegierungmitRocheausgehan-
delt habe, bereits ein Kompro-
miss, sagtHug.MehrereGebäu-
dewurdenunterSchutzgestellt.

In der Abstimmung über
diese Punkte wird es angesichts

der engenMehrheitsverhältnis-
se auf jede einzelne Stimme an-
kommen. Dabei könnte ausge-
rechnet ein Roche-Mitarbeiter
den Ausschlag geben: Gross-
ratspräsident Balz Herter (Mit-
te), der beim Konzern für die
Aussenbeziehungen und Netz-
werkpflege verantwortlich ist,
darf zwar grundsätzlich nicht
abstimmen, aber bei einer Patt-
Situation den Stichentscheid
fällen. Dies würde er - sollte es
dazu kommen - zugunsten der
BRK-Minderheit tun, sagt er.

Er müsse nicht in den Aus-
stand treten, sagt Herter und
verweist auf ein Bundesge-
richtsurteil, welches dies nur im
Falle einer direkten Betroffen-
heit verlangt. «Ich bin einer von
12'000Mitarbeitenden von Ro-
che in der Region Basel.»

Ratschlag 2009 sagte Basel-
Stadt an der Urne Nein zum
Stimmrechtsalter 16. Nun lan-
ciert dieBaslerRegierungeinen
nächsten Anlauf: Sie hat einen
Ratschlag an den Grossen Rat
überwiesen, der die Herabset-
zung des aktiven Stimm- und
Wahlrechts in kantonalen und
kommunalen Angelegenheiten
auf 16 Jahre fordert.

Die Vorlage geht zurück auf
einen Vorstoss der Grünen-
Grossrätin Jo Vergeat. Bereits
2019 reichte sie die Motion ein.
DasBaslerParlamentdebattier-
te jeweils intensiv darüber und
überwies dasGeschäft schliess-
lich knapp.

Zuletzt stimmte Riehen
über eine entsprechende Vorla-
ge auf Gemeindeebene ab: Die
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner sagten im März 2024 mit
über 70 Prozent Nein. (sil)
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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Die SBB bieten Direktverbindungen in über 120 Städte in Europa an. Symbolbild: Boris Bürgisser

Gymnasien heben ab
In beiden Basel bevorzugen einige Klassen das Fliegen gegenüber der Zugfahrt. Zwei Schulen stechen dabei besonders heraus.
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Das alte Roche-Hochhaus dürfte fallen
Der Basler Grosse Rat entscheidet heute über das Südareal von Roche. Es kommt auf jede einzelne Stimme an.

Regierung ist für
Stimmrecht ab 16


